
32 . AUGUST 2021
M O N T A G Stadtteil-Kurier

Buntentor. „Das Ende haben wir beim An-
fang mit eingekauft“, sagt Eva-Maria Oelker,
als sie am Cafétisch sitzt und über das Sein
und Nichtmehrsein als Mensch spricht.
Nicht weil sie irgendwie morbide wäre, son-
dern weil das Thema nahe liegt, wenn es um
ein Café geht, das gleich neben dem Fried-
hof liegt. Oelker wollte es ursprünglich für
ein Jahr lang betreiben – inzwischen sind es
zehn geworden.

„Die Anfänge waren sehr aufregend“, erin-
nert sich die Cafébetreiberin, denn zuvor war
das Gebäude eine Friedhofsgärtnerei, bevor
es längere Zeit leer stand und der Zahn der
Zeit an ihm zu nagen begann. Alles war ein
bisschen marode. Und weil das kleine Häus-
chen zum Ensemble „Friedhofskapelle“
zählt, kam der Verfall nicht in Frage. Dass sie
einmal ein Café eröffnen würde, war für Eva-
Maria Oelker nicht immer klar. Wie es dazu
kam? „Ich habe zuvor zehn Jahre lang in der
Schwankhalle als Kulturmanagerin gearbei-
tet. Ein Mitarbeiter vom Bausenator hat bei
der Schwankhalle nachgefragt, ob jemand
da sei, der dort Gastronomie reinbringen
könne.“ Eva-Maria Oelker kannte sich bereits
aus in den Räumlichkeiten.

Eine Jahre zuvir hatte sie im Rahmen der
Veranstaltungsreihe „Tod droht“ Lesungen
im damaligen Blumenladen veranstaltet.
Außerdem war sie nebenher auch in der Gas-
tronomie tätig. Auf ein Jahr hat sie die Café-
Zeit dann erst einmal angelegt – als Experi-
ment, zusammen mit der Schwankhalle und
der Zwischenzeitzentrale, die Eröffnung war
am 28. August 2011.

Einige Jahre hat sie das Radieschen dann
als Zwischennutzung betrieben, nicht ein-
mal eine Küche gab es, sodass sie all die le-
ckeren Kuchen vor und nach den Öffnungs-
zeiten nicht vor Ort, sondern anderswo ba-
cken musste. Doch die Stadt behielt den fes-
ten Pachtvertrag im Blick und ließ nicht nur
eine Küche, sondern auch Toiletten ein-
bauen.

„Die Stadt hat das baulich umgesetzt und
auch einen direkten Zugang geschaffen von

meiner Terrasse zum Friedhof.“ Vor fünf Jah-
ren dann konnte sie ein zweites Mal eröff-
nen, seitdem gibt es auch einen Mittagstisch.
Und die anderen Produkte wie etwa die Ku-
chen können nun ebenfalls gleich im Radies-
chen hergestellt werden.

Fertig ist Eva-Maria Oelker jedoch noch
nicht: „Ich möchte noch mehr nachhaltige
Sachen machen“, erzählt sie, vegetarisches
Essen bietet sie ohnehin bereits an. „Fleisch
vermisst hier keiner“, meint sie, außerdem
verwendet sie wiederverwendbare Stroh-
halme, die Gäste bringen Schraubgläser mit.
„Die spüle ich und dann nehmen die Leute
darin ihren Kaffee mit. Und die finden das
alle gut. Alt und Jung.“

Außerdem ist der Aspekt der Nachhaltig-
keit auch in der Verfügbarkeit zu entdecken:
„Wenn zum Beispiel vegetarische Bolognese
nicht ganz verkauft worden ist, dann gibt es

sie am nächsten Tag noch einmal. Wir wer-
fen ganz wenig weg.“ Auch richtet sich die
Speisekarte nach Saison: „Wenn Sachen aus
sind, dann sind sie aus. Ich finde es gut, dass
es nicht zu jeder Zeit alles gibt. Dabei geht
es nicht um Verzicht oder Verknappung, son-
dern um Wertschätzung. Da müssen wir wie-
der hinkommen, dass wir uns mit der Natur
verbinden.“

Die im Steintor wohnende Eva-Maria Oel-
ker meint, wenn man sich mit den Themen
Tod und Sterben beschäftigen würde, dann
komme man immer wieder auch auf das
Thema Leben. Als Ort der Trauer würde sie
das Radieschen jedoch nicht bezeichnen:
„Das ist kein Trauercafé, es darf aber unter-
schwellig passieren.“ Und als einen klassi-
schen Ort der Trauer präsentiert sich das Ra-
dieschen beileibe nicht.

Rosafarben und hellgrün erstrahlen die
Wände, die Fensterrahmen sind weiß und
grasgrün. Das Mobiliar im Gastraum ist zu-
sammengewürfelt, es gibt Stühle aus der
Schule, Sessel und Nierentischchen aus dem
klassischen Wohnzimmer der Fünfziger-
jahre.

In der Mitte des rückwärtigen Raumes:
eine lange, hölzerne Tafel – dort wurden frü-
her die Kränze und Gestecke hergestellt, die
für die Gräber auf dem benachbarten Fried-
hof bestimmt waren. Der Tod ist weiterhin
ganz selbstverständlich präsent. So liegen
im Regal diverse Kinderbücher, die das
Thema kindgerecht, aber auch humorvoll be-
handeln.

Humor ist auch eine Eigenschaft von Eva-
Maria Oelker: „Beim Namen ,Radieschen‘
hatte ich Befürchtungen, das ist mein Hu-
mor“, sagt sie, „ich wollte niemandem zu
nahe treten.“ Doch die Leute hätten in ihrem
Café die Liebe zum Detail gesehen und trotz
der sichtbaren Vorliebe für den Vintage-Ein-
richtungsstil soll das Café nicht rückwärts-
gewandt sein: „Es gibt zum Beispiel WLAN
und auch Kartenzahlung. Das ist hier schon
in die Zukunft gerichtet“, meint Oelker.

Trotz des Umstands, dass sie kein klassi-
sches Trauercafé betreiben möchte, sieht sie
die Ausrichtung von Trauerfeiern auch als
eine Ehre an: „Das ist die letzte Feier für je-

manden, der eigentlich nicht mehr dabei ist.
Das ist total wichtig, das zu feiern und auch
zu gestalten.“

Autonomie sei ihr ebenfalls wichtig, sagt
sie: Keine Brauerei und kein Lieferant sitze
ihr im Nacken, ein großer Luxus sei das. Und
doch – am Anfang sei sie sehr unsicher ge-
wesen, etwa bei der Preisgestaltung oder da-
bei, was die Gäste möchten: „Dann habe ich
irgendwann gemerkt, dass es wichtig ist, was
ich möchte. Und das wird auch honoriert –
ich sage, wie es hier ist. Die Leute nehmen
das an, dass ich eine klare Haltung zu den
Dingen habe.“

Langweilig ist ihr das Projekt „Radieschen“
auch nach nun bald zehn Jahren nicht gewor-
den: „Das ist ein hart erarbeiteter und von
mir gestalteter Traum“, sagt Oelker. Und die-
ser Traum geht weiter: Bienen auf dem Dach
hätte sie noch gerne, sie möchte mehr in der
Küche experimentieren und Frühstück
möchte sie auch noch anbieten. „Es gibt noch
viel zu tun“, sagt sie.

Länger geblieben als gedacht
Das Café Radieschen am Friedhof Buntentor gibt es seit zehn Jahren – geplant war das nicht

Eva-Maria Oelker betreibt das Radieschen am Friedhof Buntentor seit 2011. FOTOS: ROLAND SCHEITZ

von Matthias holthaus

Das Radieschen befindet sich im Buntentor-
steinweg 65, gleich neben dem Friedhof Bun-
tentor. Geöffnet hat das Café mittwochs bis
freitags von 12 bis 18 Uhr und sonnabends
und sonntags von 14 bis 18 Uhr. Rund um den
zehnten Geburtstag am 28. August hat das Ra-
dieschen vom 16. August bis zum 5. Septem-
ber geschlossen, ab dem 8. September wird es
dann wieder geöffnet sein. Weitere Informa-
tionen sind unter www.radieschen-bremen.de
erhältlich.

„Ich habe zuvor zehn Jahre
in der Schwankhalle als

Kulturmanagerin gearbeitet.“
Eva-Maria Oelker, Cafébetreiberin

Ein Faible für Vintage: Auch das Geschirr lebt
hier länger als anderswo.

Begleitung im Schulunterricht
Als Klassenassistenz unterstützt Deborah Gödicke Kinder mit einer Beeinträchtigung

Buntentor. „Ich bin Ansprechpartnerin, Be-
raterin, Seelentrösterin und Unterstützerin
in einem.“ So klingt es, wenn Deborah Gödi-
cke ihre Arbeit als Klassenassistenz beim Be-
hindertenhilfeträger Martinsclub beschreibt.
Die 50-Jährige betreut und begleitet Kinder
mit einer Beeinträchtigung im Schulalltag –
eine Tätigkeit, die viele Funktionen und Rol-
len gleichzeitig verlangt.

Als gelernte Krankenschwester über-
nimmt Gödicke einerseits die medizinische
und pflegerische Versorgung. Ein Großteil

ihrer Arbeit besteht aber darin, die Kinder
im Unterricht zu begleiten und sie bei den
Schulaufgaben zu unterstützen. „Ich bin
einerseits für die Kinder da, bin aber auch
Bindeglied zwischen Schülern, Lehrkräften
und Eltern“, erklärt Gödicke.

Neben den fachlichen und pädagogischen
Aufgaben ist es aber vor allem die mensch-
liche Komponente, die Gödicke an der Arbeit
als Schulassistenz schätzt. Helfen können,
schwierige Situationen gemeinsam lösen,
die kindliche Entwicklung mitverfolgen –
ihren beruflichen Erfolg misst Gödicke an
der Entwicklung der Kinder. „Es ist spannend
und faszinierend, die Schülerinnen und
Schüler über Jahre zu begleiten, ihre Fort-
schritte mitzuerleben. Dabei erfahre ich viel
Freude und Dankbarkeit“, sagt sie.

Doch natürlich ist der Alltag nicht immer
nur rosig. Die Kinder leben teils mit sehr
schweren Beeinträchtigungen. Körperliche
Schmerzen lassen sich daher nicht immer
lindern. „In solchen Situationen ist es wich-
tig, zu trösten und einfach für die Kinder da
zu sein. Nähe und Fürsorge, aber auch eine
professionelle Distanz spielen dabei eine
wichtige Rolle.“ Deborah Gödicke lebt selber
mit einer leichten körperlichen Beeinträch-
tigung, sie spricht also auch aus eigener Er-
fahrung.

Deborah Gödicke begleitet manche Schüler
über viele Jahre. FOTO: MARTINSCLUB/SCHEFFKA

Ein ebenso wichtiger Faktor für die erfolg-
reiche Arbeit ist der kollegiale Gedanke.
Denn Gödicke kümmert sich nicht alleine
um die Kinder, sie ist Teil eines Teams, das
sie zusammen mit Lehrkräften und weite-
ren Schulbegleitungen bildet: „Da hilft man

sich gegenseitig, schließlich arbeiten wir alle
gemeinsam für das Ziel, die Kinder bestmög-
lich im Schulalltag zu unterstützen. Zudem
nimmt sie an Schulungen des Martinsclubs
teil und nimmt Beratungsangebote wahr, um
sich fortzubilden. CME

Zwei Konzerte im Paganini

Neustadt. Im Rahmen der Musikreihen „Wil-
lie’s Friday“ und „Saturday’s Burger“ finden
wieder Outdoor-Konzerte am Paganini, Er-
lenstraße 60, statt. Geboten werden Folkrock
sowie Scottish und Irish Folk.

Mit der Band Depui steht am Freitag, 6. Au-
gust, ab 20 Uhr, Folkrock aus Norwegen bei
„Willie’s Friday“ auf dem Programm. Seit
2014 touren Depui mit internationaler Beset-
zung. Und das hört man auch: Die Musik ist
inspiriert von Balkanrhythmen und franzö-
sischen Chansons, von Gypsy und Rock mit
einer gehörigen Prise Folk. In Norwegen
hatte die Band bereits einigen Erfolg. Ihr
Song „King“ wurde acht Wochen lang bei
NRK P1, einem der größten Radiosender des
Landes und „Start Healing“ sogar 19 Wochen
bei Radio Sør gelistet. Ihr Album „Manhood“
wurde mit acht von zehn möglichen Punk-
ten in der norwegischen Presse notiert. Auch
wurden zwei Lieder während der Übertra-
gung der Olympischen Spiele im norwegi-
schen Fernsehen gespielt.

Markante Singstimme
Vom Verkaufen der Seele, von der eigenen
Bestimmung, von Hoffnung, vom Licht, von
so manchem Schicksalsschlag, vom Hinfal-
len und Aufstehen singt Bent Ivar Depui
Tversland, Frontmann von Depui. Seine mar-
kante Stimme erinnert vielleicht ein biss-
chen an eine Mischung aus Tom Waits und
Joe Cocker. Beim Konzert im Paganini wird
er von Regina Mudrich (Violine) und Martin
Zemke (Bass) begleitet.

Joanna Scott Douglas und Jan Jedding spie-
len bei „Saturday’s Burger“ am 7. August, ab
20 Uhr. Zu hören gibt es dann Scottish und
Irish Folk. Das Duo, das auch unter dem Na-
men Marie’s Wedding auftritt, spielt seit 2012
auf großen und kleinen Bühnen in Deutsch-
land, England und den Niederlanden. Beide
Sänger wechseln zwischen Leadgesang und
Begleitung.

Bekannte Lieder im Programm
„Both Sides“, die 2017 erschienene Debüt-CD,
feiert beliebte schottische und irische Folk-
songs. Dabei wird das Duo von befreundeten
Musikerinnen und Musikern wie Sandy Bre-
chin (Akkordeon), Ian Melrose (Low Whistle),
Ralph Gauck (Fretless Bass), Wendy Weat-
herby (Cello), Gregor Borland (Fiddle) und
Norbert Wehde (Highland Bagpipes, Irish
Bouzouki, Low Whistle) begleitet.

Für beide Konzerte im Paganini, Erlen-
straße 60, ist eine Sitzplatzreservierung
unter 505995 erforderlich. Anrufe werden
täglich ab 17 Uhr entgegengenommen.

Folksongs
neu interpretiert

CME

Bürgerpark/Alte Neustadt. Der spanische
Künstler Mateo Maté hat im Auftrag des In-
stituto Cervantes Bremen eine Arbeit für das
Museum Weserburg angefertigt. Die Instal-
lation „Landscape Europe 2020-2021“ wird
vom 27. August bis zum 3. Oktober im Erdge-
schoss des Hauses ausgestellt und der We-
serburg als Schenkung überlassen. Das teilt
das Instituto Cervantes mit. Demnach ent-
steht das Werk im Rahmen des Veranstal-
tungsprogramms „Espacios ocupados“ zum
30-jährigen Bestehen des Instituto Cervan-
tes, unterstützt von der Firma Märklin.

Mateo Maté, Jahrgang 1964, lebt in Madrid
und gilt als einer der bekanntesten spani-
schen Künstler seiner Generation. Alltags-
gegenstände und Routinen werden in seinen
Installationen und Filmarbeiten mit gesell-
schaftlich relevanten Fragestellungen ver-
knüpft. Privates und Öffentliches, Politi-
sches und Existentielles, Individuelles und
Kollektives vermischen sich. Interessiert am
symbolischen Wert der Landschaft als kar-
tografischer Metapher, führt der Künstler Be-
kanntes so zusammen, dass das Vertraute
gleichermaßen geheimnisvoll und bedroh-
lich erscheint.

Ein Kunstwerk
für die Weserburg

CME

MATZE KNOP
Das Biergarten-Comedy-Spezial 2.1
Sa., 14.08.2021 ∙ Eintritt 29,50 €
Einlass: 17.30 Uhr, Beginn: 19 Uhr

Das Biergarten-Event!

Bremensien, Ratgeber & Co:
shop.weser-kurier.de
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nordwest-ticket.denordwest-ticket.de

Tickets im Pressehaus WESER-KURIER
und in den regionalen Zeitungshäusern
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